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Vom Rückzug abgeschnitten — SoivietgNNppe zerschlagen — Britische Angriffe bei El Alame ?« abgewiesen
188 britische Flugzeuge vernichtet

Aus dem AüyrerhMplquarrlsr . 23. Ivli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Deutsche und flowansche Truppen haben die befestigte
DcückLnkoMksllung vor Rostow durchbrochen und im wei¬
teren Angriff den Stadtrand erreicht. Eine vom Rückzug
aus Rostow adgesch-üttene feindliche Kräfkegrnppe wurde
zerschlagen. Bahnanlcgsn südlich der Dsnmündung sowie
TransporkbewegmiMn des Feindes waren bei Tag und
liecht das Ziel vernichtender Luftangriffe.

Nordwestlich von Woronesch werden stärkere Angriffe
hes Feindes in harten Kämpfen abgeschlagen. Hierbei ver¬
miete eine Infanteriedivision 3S Panzer . Im riickrvsr-
kMii Frontgebiet des mittleren Abschnittes scheiterte ein
Ausbruchsversuch zersprengter feindlicher Gruppen. Unter
S:n zahlreichen Gefallenen befindet sich der Kommandeur
der IS. sowjetischen Kavallerie-Division, General Iwanows.
An der Wolchow-Iront und an der Einfchließungsfront
von Leningrad griff der Feind wieder vergeblich an. Im
Ainmfrhcn Meerbusen versenkten Kampfflugzeuge einen
sowjetischen Bewacher und beschädigten einen zweiten.

In Aegypten wiesen die derttsch-ilm 0:nschen Truppen
in der El-Alamsin-Stsllmig, von der Luftwaffe wirksam
m-terstützt, vielfach wiederholte Tag- und Nachtangriffe
starker britischer Kräfte in erbitterten Nahkämpfen ab. Da¬
bei wurden über tausend Gefangene eingebracht und 131
britische Panzer vernichtet.

An der Süd. und Dstküste Englands erzielte die Lufk-
.rasfs am gestrigen Tage und in der vergangenen Nacht
Bombentreffer in kriegswichtigen Anlagen mehrerer Orks.

In der Zeit vom 10. bis 22. 7. verlor die britische Luft-
masfe 1S9 Flugzeuge, davon 114 irher dem Mkkckmeec und
in Nordafrika. Während der gleichen Zeit gingen im
Kampf gegen Großbritannien 40 eigene Flugzeuge ver-

Weiteres Gelände von den Bolschewisten preisgegeben.
DNB. Unter dem Druck der deutschen und verbündete«

Truppen haben, wie -das Oberkommando der Wehrmach
Vitteilt, die Bolschewisten an der Einschließnn-gsfront vor

Rostow und a in unteren Don  weiteres Gelände preis,
gegeben. Dis Luftwaffe unterstützte die Verbünde des Hse-
res durch rollende Bombenangriffe gegen den Befesti¬
gungsgürtel rund um Rostow sowie gegen Eisenbahnziel«
südlich und ostwärts der Stadt.

Vergebliches Anrsnnen gegen Wolchow-Brückenkopf.
Am Dienstag morgen trat der Feind mit Infanterie

und Panzern , unterstützt von Flugzeugen und zwei Pan-
zerzügen, gegen den WolchowErückenkopf zum Angriff
an. Er versuchte vergeblich, den Brückenkopf durch kost,
zentrische Angriffe einzudrücken. Vorübergehende örtlich«
Erfolge konnten in erbitterten Nahkämpfen bereinigt wer¬
den. Die beiden Panzerzüge wurden trotz heftiger Flakab¬
wehr von Kampfflugzeugen aus niedriger Höhe angegrif¬
fen und mehrere Wagen in Brand geworfen. Ein erneuter
Angriff feindlicher Infanterie scheiterte ebenfalls völlig
unter hohen Verlusten für die Bolschewisten. Weitere Be¬
reitstellungen zum Angriff wurden durch Artilleriefeuer
zerschlagen. Im Verlauf der Kämpfe vernichteten Infan¬
teristen Pioniere und Panzerjäger 31 feindliche Panzer-
kampfwagen. Kampfflugzeugebelegten östlich des Wolchow
feindliche Stellungen und Panzeransammlungen mit Bom¬
ben. Bei den Angriffen leichter deutscher Kampfflugzeuge
gegen Feldstellungen der Bolschewisten hatte der Feind
hohe blutige Verluste.

DZr Ruf nach dee Merken Front
Litwinow-Fmkelsttin bei Roosedeli.

Wie Reuter aus Washington meldet, hatte der Sowjet,
botschafter in Washington, der Jude Litwinow-Finkelstein.
eine Besprechung mit Roosevelt. Litwinow weigerte sich je¬
doch, über die Art der Unterredung irgendwelche Mitteilung
zu machen. Jedoch glaubt Reuter, daß cs sich dabei um die
?vrage der zweiten Front handelte. Angesichts der schwierigen
Lage, in der sich Timoschenkos Armee im Südabschnitt der
Ostfront befindet, ist es durchaus glaubhaft, daß Stalin seine
Botschafter Maisky in London und Litwinow in Washington
jetzt erneut vorschickt und die Verbündeten an die seit lan¬
gem erörterte, aber bisher immer wieder auf die lange Bank
geschobene Entlastungskampagne erinnern läßt.

Servrrrasellde Sampfleiftrmgea
Durchbruch durch tiefgestaffelt es Berteidigirngssqftenr - Rollende Luftangriffe auf zurückflutendebolschewistische

Kolonnen — Massierte bolschewistische Angriffe nordwestlich Woronesch zurückgeschlagen

Berlin,  25. Juli . Beim weiteren Vordringen auf Ro¬
stow haben deutsche und Verbündete Truppen, wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht mitteilt. Hervorragendes geleistet.
Die Bolschewisten hatten rings um die Stadt einen breiten
Besestigungsgürtelmit ausgedehnten Minenfeldern und Pan¬
zergräben gelegt. Trotz zähen feindlichen Widerstandes und
großer Hitze durchbrachen deutsche und slowakische Truppen
das tiefgestaffelteBcrteidigungssystem an mehreren Stellen.
Durch die Einbruchsstellen hindurch stießen schnelle Truppen
an den Stadtrand von Rostow vor. Durch raschen Zngriff
wurden außerdem wesentliche Kräfte des Feindes vom Rück¬
zug nach Süden abgeschnitten. Die umfaßten Bolschewisten
wurden zum Kampf gestellt und aufgerieben.

Au dem überraschenden Vorstoß auf Rostow hatte ein
slowakischer schneller Verband besonderen Anteil. Trotz starker
Verminung des Geländes und trotz hochsommerlicher Hitze
hatte er an einem Tag gegen zeitweilig heftigen Widerstand
des Feindes 60 Kilometer zurückgelegt.

Eine weitere besondere Kampfleistung vollbrachte eine
deutsche Vorausabteilung . In einem kühnen Unternehmen
nahm sie im Rücken der Bolschewisten den nach dem Freiheits¬
helden der Don-Kosaken benannten Ort Stenka Rasin und
vernichtete eine feindliche Kampfgruppe. Mehrere tausend
Gefangene, zwei Regimentssahnen, mehrere Geschütze und
zahlreiche Waffen fielen in die Hand der deutschen Truppen.

Rollende Luftangriffe richteten sich im Raum von Rostow
gegen zurückflutende Kolonnen und Widerstandsnester an den
Flußläufen. 18 feindliche Batterien mußten nach Volltreffern
ihr Feuer einstellen. Zahlreiche Granatwerferbatterien , die
zum Schutze der zurückflutenden Bolschewisten eingesetzt
waren, wurden vernichtet. Wirksame Tiefangriffe deutscher
Zerstörevflugzmge zersprengten mehrere bolschewistische Regi¬
menter. Der Feind verlor bei diesen Luftangriffen außer einer
großen Zahl Gefallener über 300 Fahrzeuge. Zahlreiche mit
Truppen beladene Kähne wurden auf der Flucht zum Sndufer
des Don durch Volltreffer vernichtet.

Im Unterlauf des Don unterstützten Sturzkampf- und
Schlachtflugzeuge die deutschen Truppen bei der Erweiterung
der Brückenköpfe. Durch rollende Luftangriffe wurden seind-
nche Batterien niedergehalten. 13 Geschütze, zahlreiche Trak-
wren und über 100 Fahrzeuge wurden durch die deutschen
Bomben vernichtet.

. Am südlichen Woronesch wurde ein Versuch des Feindes,
mit kleineren Grupp-n den Don zu überaueren, durch unga¬

rische Truppen vereitelt. Am Brückenkopf Woronesch wurden
schwächere Vorstöße der Bolschewisten abgewiesen.

Nordwestlich Woronesch griffen die Bolschewisten am 22. 7.
mit massierter Infanterie , zusammengefaßter Artillerie und
zahlreichen Panzern die deutschen Stellungen an. Die deut¬
schen Truppen Wiesen alle Angriffe unter schwersten Verlusten
für den Feind zurück. An diesem Kampftage wurden von einer
Infanterie -Division allein 39 feindliche Panzer abgeschossen.
Außerdem wurden 19 bolschewistische Panzerkampfwagen durch
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge vernichtet. Bei Luftangrif¬
fen auf Bereitstellungen wurden noch zahlreiche weitere Pan¬
zer schwer beschädigt. Trotz starken Fliegereinsatzes gelang es
den Bolschewisten nicht, die Angriffe der deutschen Luftwaffe
zu behindern. Deutsche Jäger erkämpften sich auch gestern
über dem ganzen Südabschnitt der Ostfront die Luftherrschaft
und schossen 42 feindliche Flugzeuge ab.

London und die zweite Front
Stockholm,- 23. Juli . Der Londoner Korrespondent von

„Stockholms Tidningen" meldet, man habe in London immer
mehr die Ueberzeugung, daß es sich bei der zweiten Front
jetzt nicht mehr um Monate, sondern um Wochen oder viel¬
leicht nur um Tage handele. Den alten Standpunkt , daß eine
zweite Front nur versucht werden dürfe, wenn alle praktischen
Garantien für den Erfolg gegeben sind, scheine man jetzt auf
beiden Seiten des Atlantik aufgegoben zu haben.

Wieder amerikanische Negertruppen
Stockholm, 24. Juli . (Eig. Funkmeldung.) In Nord-Ir¬

land sind nach einer Meldung aus Boston weitere amerika¬
nische Negertrnppen gelandet. Es handelt sich hier angeblich
um das größte amerikanische Negertruppen-Kontingentz das
bisher in Nord-Irland an Land gegangen ist.

Tschungking 3 Stunden bombardiert
Tokio, 24. Juli . (Eig. Funkmeldung.) Wie „Jomiuri

Schimbun" aus Schanghai erfährt, haben einer Tschungkinger
Meldung zufolge Verbände japanischer Heeresbomber nach
längerer Panse wieder einmal einen Luftangriff auf Tschung¬
king unternommen. Bei diesem Angriff, der drei Stunden
währte, warfen die japanischen Flieger Spreng - und Brand¬
bomben aus drei Flugzeugwerke des Tschungkinger Kriegs-
Ministeriums und ans andere militärisch wichtige Gebäude ab,
denen beträchtliche Schäden zugefügt wurden.

MW

PK.-Ausnahme: Kriegsberichter Gerspach(Wb.)
Ein Blick über den Don.

Vkeues Zn KSrrs
Bei Anflügen auf die Küste der besetzten Westgebiete

wurden im Laufe des Donnerstag sieben britische Flugzeuge
abgeschlossen.

«
Der frühere peruanische Konsul in Hamburg, Cesar de

Paz , der nach dem Abbruch der diplomatischenBeziehungen
nicht nach Peru zurückgekchrt ist, gab eine Erklärung ab, in
der er als aufrichtiger peruanischer Patriot die Untcrwer-
fungspolitik der peruanischen Regierung, die Peru an das
internationale Judentum Nordamerikas auslieferte, mißbilligt
und der Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß der Sieg Deutsch¬
lands über den Bolschewismus im Interesse der südamerika¬
nischen Staatenwelt liege. «-

Die Reichsschulungsbeanftragten der Partei und aller
Gliederungen der NSDAP berichteten dem Beauftragten des
Führers für die Ucberwachung der gesamten geistigen und
weltanschaulichen Schulung und Erziehung der NSDAP,
Reichskeiter Alfred Rosenberg, über die Leistungen des ver¬
gangenen Schuljahres und die Planungen der znkünfttge»
Arbeit. Reichskeiter Rosenberg umritz in einer Ansprache die
Richtlinien, durch die die einheitliche Schulung der gesamte«
Partei gewährleistet bleibt.

Gedenkfeier in Toledo
Madrid , 24. Juli . (Eig. Funkmeldung.) Am Jahrestag der

Ermordung der zwei Söhne des Generals Moscardo. des Ver¬
teidigers des Alkazar von Toledo, durch die bolschewistischen
Bandem vor sechs Jahren fand in Toledo eine Trauerfeier
statt, an der General Moscardo teilnahm.

Während bekanntlich der ältere der ermordeten Söhne des
Generals in den ersten Tagen des Bürgerkrieges als Offizier
in Barcelona erschossen wurde, fiel der jüngere bei der Ein¬
schließung des Alkazars den Bolschewisten in die Hände. Diese
forderten General Moscardo auf, die Festung zu übergeben,
da sie sonst seinen Sohn erschießen würden und zwangen
diesen, dies seinem Vater durch die noch bestehende Teleson-
leitung selbst mitzuteilen. General Moscardo aber blieb bei
seiner Weigerung und opferte seinen Sohn , der noch am
gleichen Tage erschossen wurde, dem Vaterland.

Die Aufhebung des Verbots der Kommunisten
in Indien

Saloniki, 24. Juli . (Eig. Funkmeldung.) Die Aushebung
des Verbots der kommunistischen Partei in Indien durch den
Vizekönig hat in der türkischen und arabischen Bevölkerung
größtes Aufsehen erregt. Man erklärt diese Maßnahme nicht
nur mit der Rücksicht auf gewisse von Moskau geäußert«
Wünsche, sondern vor allem mit der immer schwieriger wer¬
denden inneren Lage Indiens . Die Regierung sieht sich offen¬
bar nicht mehr imstande, die wachsende Nationalbewegung
mit den bisherigen Mitteln und mit der Unterstützung der
verständigungsbereiten Elemente des Landes aufzuhalten nnd
ruft jetzt den bolschewistischenTerror gegen die nationale Be¬
wegung zu Hilfe.

Das ist ein sehr gefährliches Spiel, da die freigelassenen
Kommunisten zum größten Teil kriminelle Naturen , Gewalt¬
verbrecher, Saboteure und ähnliches sind, und in dem bro¬
delnden Völkerkessel Indiens mehr Unheil anrichten können,
als sie den britischeil Behörden zur Niederhaltnng der indi¬
schen Nationalbewegnng nutzen können. Jedenfalls verfolgt
man im ganzen vorderen Orient mit gnspannter -Aufmerk¬
samkeit das Politische Experiment, mittels dessen ver Vize¬
könig Gandhis Ungehorsamkeitsfeldzngmatt zu setzen sucht.



Ihr großer Irrtum
Wenn auch die Witterungsverhältnisse der vergär̂ . ... .,

^ahre für die Erzeugung von Nahrungsgütern und land.
wirtschaftlichenRohstoffen nicht gerade günstig gewesen
sind, wenn vor allem die Auswinterungsschäden während
der vergangene Wintermonate beträchtlich waren, so ist
doch eine ernahrungswirtschaftliche Gefährdung Europas
auf keinen Fall eingetreten. Das aber hatten natürlich die
jüdischen plutokratischen Kriegshetzer in Washington, Lon¬
don und Moskau dringend erhofft. In Anbetracht ihrer
hosfnun'Flc'en militärischen Unterlegsnhc.. hatten sie ge¬
glaubt, im Wetter einen Verbündeten gest ;en zu haben.
Sicher, dis Lage war nicht leicht, und der Ausgleich der
durch reinflüsse entstandenen Schäden erforderte un¬
geheure zusätzliche Arbeitslasten. Heute, da wir vor dem
Beginn eines neuen Erntewirtfchaftsj.ahres stehen, kann
man feststellen, daß die deutsche und darüber hinaus die
festlandeuropäischs Landwirtschaft mit einem ungeheuren
Arbeitseinsatz die Grundlagen einer auch weiterhin ge¬
sicherten Versorgung Europas geschaffen haben.

Je mehr sich die Erkenntnis dieser Tatsache in der Welt
durchsetzt, desto hemmungsloser, willkürlicher und unver¬
schämter wird natürlich die Agitation unserer Gegner. Mit
allen Mitteln versuchen sie, ibre Völker in dem Glauben
zu erhalten, daß — wenn man die Achsenmächte schon nicht
militärisch vernichten könne — doch eine Niederringung
durch den Hunger möglich sei. Ist es auch Wahnsinn, so
hat es doch Methode. Die eigenen Sorgen und Nöte über¬
trumpft man durch agitatorische Meldungen über angeblich
noch größere Sorgen und Nöte beim Gegner. Darin spie¬
gelt sich wieder einmal die unglaubliche Verantwortungs¬
losigkeit Churchills, dem es nichts ausmacht, die von ihm
beeinflußten Völker unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
immer wieder ins Feuer und Verderben zu schicken.

Wenn die Feindagitatian in der Welt zu beweisen ver¬
sucht, daß Festlandeuropa viel zu übervölkert sei, als daß
es sich jemals selbst ernähren könnte, so ist das ein grund¬
sätzlicher Irrtum . Es stimmt zwar, daß die festlanoeuro-
püische Landwirtschaft heute noch nicht den letztmöglichen
Leistungsgrad erreicht hat. Wenn es so wäre, dann brauch¬
ten wir nicht in Deutschland und anderen Ländern unter
Einsatz der letzten Kräfte eine Erzeugungsschlacht zu schla¬
gen, dann könnten wir unsere Versorgung einem normalen
ruhigen Betriebsablaus überlassen.. Wenn aber Europa in
dem notwendigen Umfang die gegebenen landwirtschaft¬
lichen Reserven mobilisiert, dann ist mehr als die Versor¬
gung gesichert. Ein Blick auf die in den einzelnen Staaten
für bestimmte Bevölkerungsgröhen zur Verfügung stehen¬
den Anbauflächen in Vergleich mit den noch vorhandenen
Reserven läßt das ohne weiteres erkennen.

Professor Konrad Meyer gibt darüber in seinem Werk
„Landvolk im Werden" folgende Zahlen an: für die Er¬
nährung von je 100 Einwohnern stehen im Großdeutschen
Reich 44 ha landwirtschaftliche Nutzfläche zur Verfügung.
Der Versorgungsgrad beträgt 85 v. H. In vielen anderen
Staaten aber sind die für je 100 Einwohner zur Verfü¬
gung stehenden Nutzflächen wesentlich größer. In Bulga¬
rien entfallen auf je 100 Einwohner 65 ha, in der Slowa¬
kei 77 hä, in Ungarn 84 ha, in Rumänien 95 ha, in Frank¬
reich 83 ha. in Dänemark 83 ha, in Spanien sogar 119 ha
usw. Unter vorsichtigster Schätzung kommt man auf Grund
dieser Zahlen zu der Feststellung, daß die vorhin genann¬
ten Länder allein schon einen beträchtlichen Ueoerschuß
freimachen können, wenn der wirklich erreichbare Nut¬
zungsgrad durch Intensivierung der Erzeugung erreicht ist.

Rein rechnerisch würde darnach die bulgarische Erzeu¬
gung den eigenen Verbrauch um 49 v. H. übersteigen. Die
entsprechende Ueberschußziffer für die Slowakei lautet 43
v. H., für Ungarn 74 v. H., für Rumänien sogar 99 v. H„
Dänemark 86 v. H., Schweden 65 v. H.. Frankreich 55 v. H.
und Spanien 200 v. H. Diese Zahlen sind natürlich, wie
alle rein rechnerischen Ueberlegungen, nur bedingt zu ver¬
werten. Es geht aber aus ihnen eindeutig hervor, daß alle
diese Länder in der Lage sind, einen bedeutenden Lebens¬
mittelüberschuß an andere Bedarfsstaaten des europäischen
Festlandes abzugeben.

Wenn man dann noch berücksichtigt, daß heute Europa
große Teile des Ostraumes zur Verfügung stehen und daß
die landwirtschaftliche Nutzung dieser Riesenräume von
Monat zu Monat immer größere Fortschritte macht, dann
sind die kindlichen und krampfhaften Agitationsversuche
unserer Gegner in ihrer zwangsläufigen Erfolglosigkeit
eindeutia gekennzeichnet. Mögen auch hier und da- einige

Sechs MonateU-Voote vor USA.
467 Schiffe mit 2 S17 800 BRT. versenkt

DNB.  Berlin,  23. Juli. Vor sechs Monaten, am 24. 1.
1942, berichtete eine Sondermeldnng aus dem Führer-
Hauptquartier zum ersten Male über Erfolge deutscher
Unterseeboote in amerikanischen Gewässern. Unmittelbar
vor der amerikanischen Ostküste waren 18 Handelsschiffe
mit 125 999 BRT versenkt worden. Bis vor Nervyork, wo
er acht Schiffe versenkte, hatte Sapitänleutnant Hardegen
den U-Bootkrieg getragen. Der Eintritt der USA in den
Krieg hatte der deutschen Unterseebootswasfe weltweite
Einsabmöglichkeiten gegeben, die ihr bis dahin infolge der
Seibstbeschränkungen verschlossen waren. Mit der Ausdeh¬
nung des Tätigkeitsfeldes bis in die amerikanischen Küsten-
gervclf-er hat der U-Bootkrieg einen wesentlichen Auftrieb
erfahren. 2n den sechs Monaten seit der Sondermeldung
vom 24. 1. 1942 wurden, wie das Oberkommando der
Wehrmacht mikteilt. auf allen Kriegsschauplätzen 61ö feind¬
liche Handelsschiffe mit 3 843 290 BRT versenkt, davon
467 mit 2 917 699 BRT In amerikanischen Gewässern.
Allein die amerikanisch-britische Tankerflotte verlor in die¬
ser Seit 163 Tankschiffe mit 1325 599 BRT.

Unsere Unterseeboote sind in kühnen Unternehmungen
bis in die Flußmündungen des Lorenz st romes und
des Mississippi  vorgestoßen. Sie versenkten feindliche
Schiffe vor dem Panama - Kanal  und den Häfen der
Karibischen See.  Sie beschossen Landanlagen und
torpedierten Schiffe, die im Hafen an der Mole lagen. Sie
steigerten ihre Erfolge trotz zunehmender Abwehr durch
USA-See- und -Luststreitkrüften. Sie versenkten in den
amerikanischen Gewässern- Versorgungstrans¬
porte  des inneramerikanischen Verkehrs wie für
die britische Insel. Sie schickten Kriegs geräte  aller
Art auf den Grund des Meeres, das für die Ostfront, für
die Front in Nordafrika und für die Pazifische Front ge¬
gen Japan bestimmt war. Sie haben durch ihre Tätigkeit
den feindlichen Schiffsraum bereits so weitgehend ver¬
knappt. daß die Seemächte nicht mehr Herr ihrer strategi¬
schen Entschlüsse sind, sich vielmehr bei jeder Entscheidung
vor die Frage des verfügbaren Schiffsraumes gestellt sehen.

.-zuglcily omoer me veurjlye Unrerjeevoolwasseeinen we.
fentlichen und steigenden Teil des feindlichen Kriegs-
rüftungspotentials im Bau von Handelsschiffen.

Während die amerikanischen Gewässer tonnagemähig
den deutschen Unterseebooten die höchsten Beutezahlen lie¬
ferten. standen andere Boote aut weit verzweigten See¬
gebieten im erfolgreichen Kampf. Im Angriff aus stark ge¬
sicherte Geleitzüge im Nördlichen Eismeer , tm
Mittelatlantlk  oder vor der Küste Westa fri.
kas  bewährte sich immer wieder die hohe Schule- er Un¬
terseebootkriege. Im Mittelmeer  trugen deutsche Un¬
terseeboote wesentlich bei zu den grundsätzlichen Aenderung
der strategischen Lage und schufen damit eine entscheidende
Voraussetzung für den Erfolg der verbündeten Waffen in
Nordaflcka, während andererseits italienische  Unter¬
seeboote erfolgreich in amerikanischen Gewässern kämpften
und die japanischen  See - und Luststreitkräfte im Pa-
ifischen und Indischen Ozean der feindlichen Schiffahrt
chwere Verluste zufügten. -- -

Dank unseren A-Bookmännern
Großadmiral Boeder an Admiral Dönih.

DNB. Berlin, 24. Juli. Der Oberbefehlshaber der Kriegs-
marine, Großadmiral Raeder, hat am 24. Juli in Würdi-
gung der seit einem halben Jahr in den amerikanischen Ge¬
wässern erzielten Unterseebooterfolgefolgendes Telegramm
an de« Befehlshaber der U-Boote, Admiral Dönitz gerichtet:

„Seit einem halben Jahr stehen unsere Unterseeboote
vor der amerikanischen Küste in zähem, erfolgreichem Kampf
mit der feindlichen Verforgungsschiffahrt. In dieser Zeit
wurden auf allen Kriegsschauplätzen insgesamt 616 Schiffe
mit 3 843 299 BRT versenkt, davon allein 467 Schiffe mit
2917 699 BRT in amerikanischen Gewässern. 2n stolzer
Freude über die erzielten Erfolge spreche ich Ihnen, den
Kommandanten und tapferen Besatzungen für Ihren uner¬
müdlichen Einsatz und die gezeigten Leistungen meinen
Dank und meine besondere Anerkennung aus?

gez. Raeder, Großadmiral,
Oberbefehlshaber der Lrieasmarine.

Erbitterte Kömvie in Aegypten
Der italienische Wehrmachtsbericht

DNB. Rom,  23 . Juli. Der italienische Wehrmachks-
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Am
gestrigen Tage fanden im Gebiet von El Al am ein
heftige Kämpfe statt. Die Kämpfe, die einen besonders er¬
bitterten Eharakker annahmen, verliefen zugunsten der
Achse. Der Feind wurde überall zurückgewiesen. Im Ver-
lause von Gegenangriffen wurden dem Feind schwere Ver¬
luste an Menschen und Material zugefögt. 899 Gefangene,
größtenteils Neuseeländer und Inder, fielen in unsere
Hand. 139 Danzer wurden aus dem Schlachtfeld vernichtet.
In den harten Kämpfen zeichneten sich besonders das deut¬
sche Asritakorps und die italienischen Divisionen Triefte
und Brescia aus. Alngzeugverbände der Achsenmächke
griffen wiederholt ln die kämvfe ein. Drei Flugzeuge wur¬
den im Lufkkampf von italienischen Jägern, sechs von deut¬
schen Jägern abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde
von der Bodsnabwehr einer unserer Einheiten zum Ab¬
sturz gebracht.

Bei Bombardierungsaktionen auf den Stützpunkt von
Micabba (Malta)  wurden die militärischen Anlagen
schwer beschädigt. Deutsche begleitende Jagdflugzeuge schos¬
sen ln wiederholten Lufkkämpfen vier Spikfire ab.

Nordöstlich von Port Said  torpedierten und ver¬
senkten unsere Torpedoflugzeuge trotz der heftigen feind-

aus Unkenntnis oder Verblendung darauf hereinfallen, sie
werden um so bitterer enttäuscht sein, wenn der unzweifel¬
hafte Sieg der Achsenmächte Wirklichkeit geworden ist,
weil wir weder mit Waffen, noch durch Hunger zu schla¬
gen sind. In Gegensatz zu den Wunschträumen der pluto¬
kratischen Gegner wird dank des Einsatzes des europäischen
Landvolkes und der planmäßigen Lenkung und Intensi¬
vierung seiner Arbeit die Ernährungslage Europas stetig
stärker und unabhängiger.

ltchen Abwehr, durch die einige Mitglieder der Besatzungen
verwundet wurden, einen lm Geleitzug fahrenden 19 999-
BRT-Dampfer.

Am 15. Juli wurde hie Oase Giarabub von unsere«
Verbänden wieder beseht."

kriegsflagge von kanouenfchnellbook
Von Kriegsberichter Paul Engels.

DNB. (PK.) In der Nacht vom 20. zum 21. Füll war
auch ein deutscher Unterseebootjäger bei dem GeieLn leichter
deutscher Seestveitkräfte gegen einen britischen Schnellkamvf-
verband eingesetzt. Die Geschützbedienungen dieses Bootes
schossen mehrere britische Schnellboote in Brand. Plötzlich
hatte der deutsche Nnterseebootjäger ein britisches Kanonen¬
schnellboot guer vor dem Bug liegen. Mit äußerster Kraft
ging der Kommandant mit seinem Boot zum Rammstoß über.
Tief schnitt das deutsche Kriegsfahrzeug den hölzernen Leib
des britischen Schnellbootes auf. Zur gleichen Reit sprang
ein deutscher Matrose beherzt hinzu und riß von der Flagg-
lerne des britischen Kanonenbootes die englische KruaS-
flagge herunter. Im gleichen Augenblick aber schon lief der
deutsche Unterseebootjäger mit hoher Fahrt zum zweiten
Rammstoß auf das britische Boot los, und wieder bohrt«
äch der Unterseebootjägertief in das Innere des Kanonen-
gHnellbootes. Bei der dritten Wiederholung des Rammstoßes
brach der Brite völlig-auseinander und verschwand in den
graugrünen Fluten.

Erfolgreicher englischer Flieger abgeschossen.
DNB. Berlin, 22. Juli. Einer der erfolgreichsten eng.

lischen Jagdflieger, Flugzeugkommodore Finucan, wurde
bei einem Jagdvorstoh zur französischen Kanalküste am
15. Juli von der deutschen Jagdabwehr abgeschossen und
fand den Tod. Nach britischen Angaben stand dieser bri¬
tische Ftiegeroffizier mit 32 Luftsiegen an zweiter Stelle
der erfolgreichsten britischen Jagdflieger und war Träger
höchster britischer Kriegsausr-dmmaen.

-H«6
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von novzno dääkViir

„Du brauchst nicht zu erschrecken, es ist ja nur̂ eine
Frag«, Mutier", sagte Wolf, und er begann zu erzählen.
Er erwähnte Argine nicht. Er hatte noch vor wenigen
Tagen seiner Mutter von Lisa Gerwin geschrieben, und
daß er glaub«, in ihr die richtige Frau gefunden zu
haben für sein künftiges Leben. Es war unmöglich, von
Argin« zu sprechen. So erfand er einen anderen Grund,
der ihn nach Stralsund, durchd!« nächtlichen Straßen und
schließlich in das alt« Haus in der Badenstraße geführt
hatte. Dann sprach er von dem Wappen, das dem Wappen
auf seinem Ring glich und von dem vergeblichen Besuch
bei Herrn Kurt Voge. Eine Weile antwortete die Mutter
nichts. Sie sah ihn auch nicht an. S!« blickte auf die
stille Straße, die mit ihren Vorgärten und alten Bäumen
an das verträumte und leisere Glück einer vergangenen
Zeit zu erinnern schien.

„Auch darin bist du wie dein Vater", sagte sie endlich,
und sie versuchte wieder zu lächeln, „er war gleichfalls«in
Träumer und Schwärmer und sah überall Abenteuer und
Romantik. So glaubte er zum Beispiel fest an «inen Schatz,
den es in seiner Familie geben müsse, und den er heben
würde. Er hat ihn auch gehoben, aber es war nichts da
als ein Hausen alter Münzen, die Vater dem Fischer, der
ihm geholfen hatte, schenkte, und ein Ring. Nun war es
wieder der Ring, der das große Glück bringen sollt«. Nun.
ihm hat er «s nicht gebracht, und jetzt ist der Ring an
deiner Hand."

„Wie denn, Mutter, ich verstehe das nicht. Sagtest du
nicht immer, «s sei«in alter Familienrina mit dem Wappen

, meines Vaters, und jetzt ist es ein Stück, das er irgendwo
im Sande gefunden hat?"

„2a. und beides ist wohl wahr. Der Schatz hat wirk¬
lich den Murders gehört, und dein Vater hat ihn wirklich
.gehoben', wie das so schön heißt. Da ist kein Widerspruch."

„Bis auf den einen, Mutier, daß ich nur wußte, mein
Vater hieße Murde und nicht von Murder, denn es ist ja
ein Adelswappen, was hier eingraoiert ist."

„So weißt du es also jetzt", sagte Wolfs Mutter ruhig.
„Einmal mußtest du es wohl erfahren, du bist kein Kind
mehr."

Wolf Murde stellte die weiße Dame auf den Nähtisch
zurück, dann sprang er auf und ging ein paarmal mit
großen Schritten durch das kleine Zimmer.' - „Nein, ich
bin kern Kind mehr. Aber nicht erst seit heute. Es wäre
deine Pflicht gewesen, das und was du mir noch zu ent¬
hüllen hast, längst zu sagen."

„Vielleicht hätte ich es schon früher getan, wenn du
deinen Vater mehr geliebt hättest, Wolf."

„Der Mann, der dich und mich verlassen hatte, der
sich nie mehr um seine Frau und sein Kind gekümmert
hat. dem sollte ich wohl mit zärtlicher Sohnesliebe zu¬
getan lein. Und warum, wenn ich fragen darf?"

„Weil alle Schwachen und Schuldigen der Liebe be¬
dürfen, wenn sie gerettet werden sollen, Wolf." Auch die
Mutter hatte sich erhoben. Sie war eine kleine und zier¬
liche alte Dame, aber wie sie jetzt auf dem Podest Mn
Fenster stand, schien sie plötzlich groß und gewaltig zu sein.

„So, hast du ihn vielleicht retten können?" fragte Wolf
zornig, und er vermochte nicht mehr danach zu fragen, ob
seine Mutter das Rauchen vertrug oder nicht, er griff nach
einer Zigarette und brannte sie an.

„Nein, Wolf, ich habe ihn nicht retten können, aber
nicht, weil ich ihn zuviel geliebt hätte. Wir lieben Me
einander noch immer zu wenig."

„Eine Frau mag so denken, «in Mann nicht." Er machte
ein paar hastig« Züge und barg dann plötzlich die Zigarette
hinter dem Rücken, ss als ob er sich des ungefragten
Rauchens schäme.

„So ungefähr hat dein Vater auch einmal gesprochen.
Du ähnelst ihm sehr."

„Ich bitte dich, mir das nicht immerfort zu sagen,
Mutter. Ich glaube es doch nicht. Soviel ich weiß, Habs
ich noch keine Frau sitzenlassen, um auf- und davonzugehen."

„Genau genommen hat das dein Vater auch nicht getan.
Ich bin von ihn: fortgegangen, als ich merkte, daß er nicht
mehr mich, sondern eine andere zu lieben meinte. — Abev
lassen wir das. Cs ist nicht mehr so wichtig. Viel wichtige«
ist, wie es deiner Braut geht."

„Wem?" Kaum daß Wolf das Wort gesprochen«
bereute er es. Natürlich, für die Mutter war er ja verlobt,
vor wenigen Tagen erst hatte er . . . Vor wenigen Tagen?
Es schienen ihm viele Monate zu sein.

„Schriebst du mir nicht, daß du dich oerlobt hättest?
Mit einer iungen Künstlerin, einem Fräulein Gerwin?

„Ja. Mutter, natürlich. LHa ist auch in Berlin, und ich
wollte von dir zu ihr gehen. Sie wohnt in der Nähe des
Breitenbachplatzes, das ist ja nicht sehr weit."

„Du kannst mit dem Vierundvierziger fahren,. Wolf,
n du «ine Haltestelle weit gehst, kommst du mit einer
trecke hin und hast zehn Pfennig gespart. — 2ch
>e euch ja zum Abendessen bitten, aber ich war gar

auf euer Kommen vorbereitet."
„Es ist wohl auch besser, wenn wir heute nicht. . .
lerhin, Mutter, wüßte ich gerne, wie ich eigentlich
>. Ob Murder oder Murde. So sehr ich meinem
;r zu ähneln scheine, wie du meinst, so liegt mir ga«
s daran, mit einem falschen Namen herumzulaufen,

ihm offenbar «in großes Vergnügen bereitet hat.
„Es bereitet« ihm keinerlei Vergnügen, Wolf. Er war
gehetzt, und vielleicht ist es auch das gewesen, was
von mir forttrieb. Du aber kannst unbesorgt sein, du
i Murde. Ohne „r" und ohne das .von', das übrigens
Familie selbst nicht mehr führt. Wir sind unter dem
ren Murde getraut worden, und unser Kind heim
rllch auch Murde. Cs geschieht ja wohl öfter, daß siw
len tm Laufe der Zeit wandeln."

Mi,v
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Gedenktage
28 . Juli.

1818 Der Naturforscher Johann Jakob v. Tschudi in Glarus
geboren.

1816 Der Dichter Ottokar Kernstock in Marburg an der Drau
geboren.

1918 Sied Radetzkys über Karl Albert von Sardinien bei
Custozza.

.M7 Der Dichter Max Dautheydey in Würzburg geboren.
1911 Abbruch der Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu Ser¬

bien.

Luftschutz auf dem Lande
Auf Grund von Erfahrungen aus den letzten Luftangrif¬

fen, die eine Zunahme der Angriffe auf das flache Land
brachten, hat der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbe¬
fehlshaber der Luftwaffe entsprechende Maßnahmen getrof¬
fen, um den Luftschutz auf dem Lande zu verstärken . Da auf
dem Lande im allgemeinen die Kräfte eines einzelnen Hau¬
ses oder Betriebes für die Bekämpfung von Schäden nicht
ausreichen , werden mehrere Häuser oder Betriebe zu Land-
Luftschutzgemeinschaften  zusammengefaßt . Die
Führung erhält durch den örtlichen Luftschutzleiter eine
Persönlichkeit , die innerhalb der Land -Luftschutzgemeinschaft
Wohnhaft ist und auf Grund ihrer Eigenschaft volle Gewähr
für die ordnungsmäßige Durchführung der Luftschutzmaß¬
nahmen bietet . Es empfiehlt sich, hierzu den Betriebsführer
des wichtigsten Betriebes zu wählen . Sämtliche männlichen
und weiblichen Volksgenossen sind zum Luftschutzdienst auf
dem Lande einzuteilen , ebenso auch die ausländischen Arbei¬
ter und die Kriegsgefangenen . Während der Verdunkelungs-
zsiten muß die Aufstellung eines nächtlichen Bereitschafts-
oienstes erfolgen , um im Schadensfälle den sofortigen Ein¬
satz von Kräften zu gewährleisten . Die Angehörigen dieses
Bereitschaftsdienstes sollen gemeinsam untergebracht werden.

Das größte Gewicht ist auf die sorgfältige Geräte¬
aufstellung  in sedem einzelnen Gehost zu legen. Der
Sicherstellung der Löschwasserversorgung ist allergrößte Be¬
achtung zu schenken. Jede Möglichkeit, ausreichend Lösch¬
wasser zu bevorraten , ist auszunutzen . Genaue Anweisungen
geben die Richtlinien des Reichsministers für den Einsatz der
Kräfte bei Angriffen und ihr Verhalten nach Luftangriffen.
Die Bergung der Tiere , der landwirtschaftlichen Maschinen
und der Erntevorräte ist vordringlich . Die notwendigen
Feuerlösch- und Bergungsmaßnahmen dürfen auch bei fort¬
dauernder Feindeinwirkung nicht abgebrochen werden. Unter
vollem Einsatz ihrer Person haben eingesetzten Kräfte zu
handeln.

Arbeitsdienst und Michtjahr
Bei der Musterung des Geburtsiahrganges 1921 zum

Reichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend taucht bei Eltern
und Erziehern die Frage auf . ob und inwieweit die Ableistung
des Pflichtsahres sich auf .die Dauer der Dienstzeit im akti¬
ven Reichsarbeitsdienst und im Kriegshilfsdienst auswirkt.
Rach Mitteilung der Reichsarbeitsdienstleitung bleiben dis
Dienstpflichtigen , auch wenn sie das Pflichtiahr bereits abge¬
leistet haben , ein ganzes Jahr im Reichsarbeitsdienst . und
zwar die am 1. November Eingestellten fünf Monate im
aktiven Reichsarbeitsdienst und sieben Monate im Kriegs-
Hilfsdienst, und die im Frühjahr 1913 Eingestell en sieben
Monate im aktiven Reichsarbeitsdienst und fünf Monate im
Kriegshilfsdienst.

— Juliwctter und Wein im Vvlksspruch. „Wie Juli und
August sein, so geratet der Wein ". — „Die Julisonne arbei¬
tet für zwei. — „Die Julisonne hat noch keinen Bauern aus
dem Land geschienen." — „So golden die Sonne im Juli

-strahlt , so golden sich der Roggen mahlt ." — „Juli schön und
klar gibt gutes Bauernsahr ." — „Isis im Juli recht hell und
warm , srieri 's um Weihnachten recht und arm ." — „Juli-
regen nimmt den Erntesegen ." — „Wenn es im Juli bei Son¬
nenschein regnet,^ man viel giftigem Meltau begegnet." —
„Wenn gedeihen soll der Wein , mutz der Juli trocken sein "
„Juli trocken, August haatz, füllt den Bauern Scheuer und
Faß ." — »Im Juli und Sommer Staub , grünt dem Bauern
oas welke Laub ." — „Ein tüchtig Juligewitter ist gut für
Winzer und Schnitter ." — „Des Juli warmer Sonnen¬
schein macht die Früchte reif und Wein ." — „Was im Herbst
soll geraten, muß die Julisonne braten ." — „Wenn Juli
und August "nicht kochen den Wein , so wird er aar auch im
Herbst nicht sein." — „Was Juli und August am Wein nicht
vermocht, wird auch vom September nicht gar aekocht." —
„Juli kühl und naß . Scheuer leer und Faß ." — „Wenn die
Pilze vor den Hundstagen wachsen ldas heisst Reaen war »,
so gibt es sauren Wein ."

— Einkaufsgenossenschaftendürfen nicht benachteiligt
werben. In der Frage der Behandlung der Einkaufsgenos¬
senschaften hat jetzt der Reichswirtschas.sminister in einem
an den Deutschen Genossenschaftsverband gerichteten Schrei¬
ben eine eindeutige Entscheidung getroffen . Danach dürfen
den Einkaufsgenossenschaften auf Grund ihrer Rechtsform
als Genossenschaft Nachteile nicht erwachsen. Es könne da¬
her auch nicht gebilligt werden, daß Einkaufsgenossenschaf¬
ten in der Zuteilung von Waren anders behandelt würden
als der ihnen gleichzusetzrnde übrige Grosihandel . Auch
dürfe die Lieferung von Waren an Einkaufsgenossenschaften
nicht davon abhängig gemacht werden , daß die Genossenschaft
sich verpflichtet, auch an Nichtmitglieder zu liefern oder an
ihre Mitglieder an Stelle einer Rückvergütung eine Kapital¬
dividende zu zahlen.

— Zurücknahme der Angestellten, und Jnvalidrnmarken.
Zur Entrichtung der Beitrüge für die Rentenversicherung
werden im allgemeinen keine Beitragsmarken mehr verwen¬
det. Versicherte und Arbeitgeber haben zum Teil noch Mar¬
ken in Händen , die sie nicht mehr verkleben können. Die
Aemter und Ämtsstellen der Deutschen Reichsvost werden
deshalb unverdorbene Angestellten - und Jnvalidenversiche-
rungsmarken gegen Erstattung des Barbetrages bis zum 81.
August 1912 kostenlos zurücknehmen. Die Bestimmunaen über
den Umtausch unverdorbener Angestellten , und Jnvaliden-
vsrsichsrungsmarken gegen andere Marken der gleichen Art
bleiben unberührt.

— Regelung des Absatzes von Landmaschinen. Für die
Verkaufszeit 1912 hat der Bevollmächtigte sür die Maschi¬
nenproduktion durch Veröffentlichung im Ministerialblatt des
Rstchswirtschaftsministeriums Nr . 15 eine Anordnung über
die Regelung des Absatzes von Landmaschinen getrosten.
Danach müßen Zapfwellen -Mähbinder , Gespannmahbinder.
Kartoffelerntemaschinen für Gespannzug und Siio -Häcksel-
maschinen in die einzelnen Landesbauernschaften des Reichs,
gebiets einschließlich der wieder eingegliederten Gebiete in
dem gleichen Umfange geliefert werden wie im Jahre 1911;
bei Verringerung der Produktion in der einen oder ande¬
ren Maschinenart muß die Quote anteilig ftir alle Gebiete
herabgesetzt werden . Für die Landesbauernschaft Ostpreußen
soll zur Belieferung des hier ungegliederten Bezirks Bialh.
stok eine Mehrzuteilung erfolgen . Soweit bei den Herstellern
aus den einzelnen Gebieten weniger Aufträge vorliegen^ als
stach den obengenannten Bestimmungen zu liefern wären,
kann zugunsten anderer Gebietsteile eine entsprechende klei¬
nere Zahl Maschinen geliefert werden.

Wenn Kinder einen Unfall verursachen
V. -V Ein vierjähriger Junge spielt auf der Straße , ge¬

fährdet den Verkehr , sodaß ein Kraftwagen plötzlich vor dem
Kind anhalten mutz und wegen des Stoppens von einer
Straßenbahn erfaßt wird . Die Insassen des Autos wurden
verletzt . Der Vater des Kindes wurde wegen Körperverletz¬
ung und Verstöße gegen das Verkehrsrecht angeklagt . In
einem weiteren Prozeß forderten die Verletzten Schadensersatz.

Die Anklage stützte sich daraus , daß die elterliche Aussichts-
Pflicht verletzt worden sei. Wer zur Führung der Aufsicht über
eine Person verpflichtet ist„ -die wegen Minderjährigkeit oder
wegen ihres geistigen oder körperlichen Zustandes der Beauf¬
sichtigung bedarf , ist zum Ersatz des Schadens verpflichtet , den
der zu Beaufsichtigende jemandem zusügt . Die Ersatzpflicht
tritt nicht ein, wenn er seiner Aussichtspflicht genügt oder
wenn der Schaden auch bei gehöriger Aüffichts-führung ent¬
standen sein würde.

Nach dem Gesetz hasten die Eltern , der Vormund , der
Pfleger , der Lehrherr , der Lehrer einer öffentlichen Unter¬
richtsanstalt usw. Die Aufsichtspflicht kann aber auch vertrag¬
lich übernommen sein, z. B . Erzieher , Krankenwärter . Aus¬
sichtsbedürftige sind Minderjährige und Gebrechliche.

Die Aufsichtspflicht richtet sich nach dem Maß der Be¬
dürftigkeit . Demnach sind Kleinkinder mehr auffichtsbcdürftig
als Schulkinder . Die Aufsichtspflicht mindert sich bei zuneh¬
mendem Alter . Ebenso ist es bei Kranken und Gebrechlichen,
je größer dis Gebrechlichkeit, um so größer ist auch die Auf¬
sichtspflicht. Oft ist es schwierig, einen gerechten Maßstab zu
finden . Das Maß der Aufsichtspflicht richtet sich in erster
Linie nach den Eigenschaften des Kindes . Folgende Gesichts¬
punkte mögen als Anhalt dienen : Alter des Kindes — geweckt
und verständig oder geistig langsam , schwerfällig — folgsam
oder eigensinnig — körperlich gewandt oder ungeschickt —
großstadtgewöhnt oder nicht. Selbstverständlich kommt es im¬
mer auf den einzelnen Fall an , die genannten allgemeinen
Regeln können nur bis zu einem gewissen Grad Gültigkeit
beanspruchen.

Es kommt auch darauf an , bei welcher Gelegenheit die
Aufsichtspflicht verletzt wird . Ein Kind kann den ganzen Tag
sich selbst überlassen sein, es kann auch nur sür kurze Zeit
nnbeaussichrlgt sein. Es '.st auch ein Unterschied, ob ein Kind
sich im Großstadiberkehr bswegrn soll, so daß eigene Entschlüsse
des Kindes erforderlich werden (z. B . Uebergueren einer
Straße , Straßenkreuzung ) oder ob das Kind einen Weg gehen
soll, den zu gehen es schon gewohnt ist, entweder mit oder
ohne Begleitung . Die Aufsichtspflicht darf nicht überspannt
werden . Einem gesunden und regen Kinde dürfen die Eltern
schon ein gewisses Maß an Selbständigkeit zumnten , ohne
fahrlässig zu handeln . Das Alleinlassen eines Kindes ans der
Straße muß nicht unbedingt und ohne weiteres eine Ver¬
letzung der Aufsichtspflicht darstellen . So kann man es keiner
Mutter anrechnen , wenn sie ihr Kind zu Besorgungen in der
Nähe der elterlichen Wohnung verwendet , die es nach dem
Stande seiner Entwicklung erledigen kann, ohne den Verkehr
zu gefährden.

Der AufsichtZpflichtige kann sich dadurch entlasten , daß er
nachweist, er hat seiner Aufsichtspflicht genügt . Der singe - !
treten « Schaden wird dem Aufsichtspflichtigen auch dann nicht I
angerechnet , wenn der Schaden auch bei gehöriger Aufsicht
entstanden wäre . vr . Rvv.

Die Zeitung als Geschichtsquelle
Dokumentation des Zeitungsgutes

Ueber den Wert der Presse als Zsitdokument und geschicht¬
liche Quelle ist schon viel gestritten worden . Heute wissen wir,
daß die Zeitung besonders aufschlußreiches Quellenmaterial zu
bieten vermag , sofern es nach zeitungswissenschaftlichen Ge- !
sichtspunkten gewertet wird.

Den Bemühungen der zeitungswissenschaftlichen Institute
ist es zu danken, daß der schon vor dem Weltkrieg gefaßte
Plan der zentralen Erfassung und Betreuung des historischen
und aktuellen Zeitungsgutes nicht vergessen worden ist. Nach¬
dem das Berliner Institut sür Zeitungswissenschaft im Fahre
1933 mit der Herausgabe des „Standortskataloges wichtiger
Zeitungsbestände in deutschen Bibliotheken " eine wertvolle
Vorarbeit geleistet hatte , ging man in den letzten Jahren zu
einer großangelegten Bestandsaufnahme des Zeitungsgutes in
Bibliotheken , Archiven, Zeitungsverlagen und sonstigen Sam-
melsiellen Wer , die nicht weniger notwendig ist als der von
der Preußischen Staatsbibliothek erarbeitete Eesamtkatalog
aller deutschen Bücherbestände. Zahlreiche Berlage gaben ihre
Zustimmung zur freiwilligen Mitarbeit an dem Aufbau eines
Monumentalwerkes der Dokumentation der Presse . Es besteht
heute, wie die „ZeitungAv -issenfchaft" mitteilt , durch Einbe¬
ziehung der Neuerscheinungen in den besetzten Gebieten aus
110 ausgewählten Zeitungen , die in vier Sammelstellen (Deut¬
sche Bücherei — Leipzig, Preußische Staatsbibliothek — Ber¬
lin , Bayrische Staatsbibliothek — München , NationalLiblio-
thek — Wien ) gesichtet und in zweckmäßig gebundenem Ge¬
wand ausbowahrt werden . Trotz des Krieges ist dieses einzig¬
artige Unternehmen nicht zum Stillstand gekommen, das für
die zukünftige Arbeit des Historikers bei der Darstellung des
heutigen Weltringens von unschätzbarem Wert sein wird.

Im Fluß ist auch die Herausgabe des auf 3 bis 1 Bände
berechneten „Handbuchs der Zeitungswissenschaft ", von dem
bereits Band 1 erschienen ist. Als Dokumentationswerk von
besonderer Bedeutung ist die „Zeitungswissenschaft " anzuspre¬
chen, die laufend über die Forschungen und Fortschritte der
zeitungswissenschaftlichen Disziplin berichtet . Ueber die wissen¬
schaftlichen Anfangsarbeiten dieser Disziplin unterrichten die
„Prcsse -Dissertionen an deutschen Hochschulen 1885—1938" mit
ihren jährlichen Nachträgen . Als Arbeit ans dem Gebiete der
Dokumentation ist weiter das Sachregister der ersten 15 Bände
der „Zeitungswissenschaft " zu bezeichnen, das zur Zeit im Druck
ist. Im Aufbau ist ferner eine Zusammenstellung aller Jubr-
läums -Nummern von Zeitungen . Als nächste Arbeiten sind
vorgesehen die Bibliographie aller Zeitschriftenaufsätze über
Fragen der Presse und ein Handbuch - er Zeitungsdokumenta¬
tion , das als ein verläßliches Instrument sür die Auskunfts-
Aufgaben der deutschen Dokumentationszentrale dienen kann.

Erwähnenswert ist schließlich die Sammlung aller FelL-
nnd Solidatenzeitungen , die sogleich zu Beginn des Krieges
eingesetzt hat und im Archiv des Deutschen Zeitungswissen-

schaftlichen Verbandes zu einem umfangreichen Werk ange«
wachsen ist. Horst Seemann.

Deutsche Beamlen-KranLenversicherung, B. a.G.
Sitz Koblenza. Rh.
Beträchtlicher Neuzugang

Die Anstalt kann auch sür das abgelaufene Geschäftsjahr
über eine weitere Aufwärtsentwicklung und über einen Neu»
zugang von 90 636 Versicherten berichten . Die Zunahme hält
auch im abgelanfenen Geschäftsjahr an , sodaß inzwischen die
Versichtenzahl von 925 000 überschritten ist. Der Abgang ist
wiederum Weiter gesunken . Insbesondere haben die Kündi¬
gungen des Versicherungsverhältnisses durch den Versiche¬
rungsnehmer abgenommen , sodaß eine ungewöhnliche Be¬
standsfestigkeit gegeben , ist. Der Abgang durch Kündigung
betrug nur 0,91A des mittleren Jahresbestandes.

Die Beitragseinnahme hat sich auf RM . 39 797 270.51 er¬
höht . Die Abschlußziffern der Gewinn - und Verlusirechnung
einschließlich der Ueberträge sind auf RM . 63111765 .93 und
die der Bilanz auf RM . 26 581 379.10 gestiegen. Wie im Ge¬
schäftsbericht näher ausgeführt , ist eine weitgehende Verschie¬
bung in der Schadcnsanmeldnng zu beobachten , sodaß die
Zahlungen für Schäden zurückliegender Zeiträume beträchtlich
angewachsen sind.

Di « Anstalt war auch weiterhin bemüht , durch Ueber-
nahme kleinerer Einrichtungen die dringend , erforderliche
Konzentration in der privaten Krankenversicherung zu för¬
dern . Im abgelaufenen Jahr haben sich 15 kleinere Beamten-
Krankenkassen der Anstalt angeschlossen.

Aus Pforzheim
Ein tragisches Ende

nahm der 53 Jahre alte Verwaltungsobersekretär der Stadt
Pforzheim , Karl Roller . Auf seiner Heimreise von Litz-
mannstadt , wo er Aufbauarbeit beim dortigen Landratsamt
leistete, erlitt Roller am Sonntag beim Besteigen des Zuges
in Mühlacker einen Schlaganfall , der seinen sofortigen Tod
herbeiführte . Der ans diese tragische Weise Verstorbene feierte
noch kurz vor seiner Abreise nach Pforzheim mit seiner Gattin
die Silberne Hochzeit. So konnte die Mutter den Söhnen
nur noch den toten Vater heimbringen . Am Donnerstag nach¬
mittag wurde die Leiche unter überaus großer Anteilnahme
seiner Kameraden und Freunde fenerbostattet . Vertreter der
Stadtverwaltung , des Reichsbundes der Beamten , des Land¬
ratsamts und Gefolgschaft Litzmannstadt , des Sportclubs und
der Kameradschaft der 11er widmeten dem Heimgegangenen
Worte des Dankes und , des Abschiedes mit Kranznieder¬
legung.

Tödlich verunglückt
ist die 60 Jahre alte Witwe Helene Schnürle aus der Calwer-
straße , die nnvorsichtigerweise vom Gehweg aus die Fahrbahn
geriet . Sie wurde von einem Lastkraftwagen gefaßt , zu Boden

>geschleudert und trug dabei einen Schädelbruch davon . Der
!Tod trat alsbald ein.
! Schwer verunglückt
j sind auf der Straße von Wilferdingen nach Singen die Ehe¬
leute Mechmermcister und Landwirt Pailer von Wilferdingen.
Beide saßen auf ihrem Kuhfuhrwerk , als beim Herannahen
eines Lastzuges die Kühe scheuten und direkt auf das Fahr¬
zeug zurannten . Das Kuhsuhrwerk wurde vom Lastwagen er¬
faßt und nmgeworfen , wobei die Eheleute unter ihr Fuhrwerk
zu liegen kamen. Beide trugen dabei schwere Verletzungen
davon.

Heilige Mtur
Von Jean Paul <1763—1825).

Ich sag euch, 's ist alles heilig jetzt,
ind wer im Blühen einen Baum verletzt,
ser schneidet ein wie in ein Mulkerherz.
ind wer sich eine Blume pflückt zum Scherz
sind sie dann von sich schleudert sorgenlos.
Der reißt ein Kind von seiner Matter Schoß.
And wer dem Bogel jetzt die Freiheit raubt,
Der sündigt an eines Sängers Haupt,
Und wer im Frühling bitter ist und hart.
Vergeht sich wider Gott, der sichtbar ward.

Notizen
Von Felix Joseph Klein (Bonn)

Mute dir viel Arbeit und anderen wenig Schlechtes zu.
*

Bist du versucht, hochmütig von dir zu denken, so ver¬
gegenwärtige dir die Schwere schon deiner Beweislast , daß du
an deiner Stelle auch nur Durchschnittliches leistest.

*
Sieh die Grenzen deines Könnens und damit deines ge¬

sunden Wollens und lerne dich außerhalb ihrer der berufenen
Fremdbestimmung bereitwillig unterordnen.

Gib keine Furcht vor , deine Arbeitskraft werde wie eine
Maschine verbraucht , wenn bloß dauernder vernünftiger Ge¬
brauch von ihr verlangt wird , der ja deinen Organismus
im Gegensatz zum Nichtgebrauch immer nur leistungsfähiger
macht.,

*

Nur aus Aberglauben kann eine Toleranz gegenüber dem
Aberglauben kommen.

Verrate nicht durch die Schnodderigkeit deiner Befehle,
daß du nicht zu herrschen und dich zu beherrschen gewohnt bist.

*

Schütze nicht die Sorge um deine Familie vor , um dein«
Rücksichtslosigkeit gegen andere zu tarnen.

*

Auch wenn du nur an deinen Nutzen denken wolltest,
gehört zu deinem Glück das Gefühl , daß dein Leben in der
Welt einen Wert hat.

-»
Vermeide , daß die Würze Leines Witzes den Eigengsschmack

deiner geistigen Darbietungen verdeckt.



Aus Württemberg
— Stuttgart , 23, Juli.

falsche Anschuldigung , Der NS Jahre alte berufslose Wil¬
helm H . aus NetterSburg Kr . Waiblingen wurde vom Amts¬
gericht Stuttgart wegen falscher Anschuldigung zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte , ein häufig vor¬
bestrafter Asozialer , hatte in einer Anzeige au die Staats-
anivaltschaft einen Gendarmeriewachtmeister des Meineids
und der Begünstigung im Am : beschuldigt , weil dieser an¬
geblich vor Gericht unter Eio irisch gegen ihn ausgcsagt und
außerdem eine von ihm erstattete Strafauzeie nicht verfolgt
habe , um den Angezeigten zu schonen . Beide Bezichtigun¬
gen erwiesen sich als völlig unwahr . Dem grundlos Angc-
schnldigten wurde die Pulllikationslrefugnis auf Kosten des
Angeklagten zngesprochen.

Aufklärung des Mordes in Schönebürg
Die Kriminallei .stelle Stuttgart teilt mit : Der m der

Nacht zum 18. Juli an der Landwirtswitwe Thereste Wie¬
land in Hochdors , Gemeinde Schönebürg , verübte Mord ist.
aufgeklärt . Täter ist der 5t jährige Landwirt Josef Müller
in Schönebürg . Tatmotive sind Habgier und Rachsucht . Der
Täter wurde festgenommen.

*

— Mühlacker . (Zwischen Güterwagen erdrück
Am Vormittag ereignete sich auf dem Mühlacker Bahnhof ein
Rangierunfall Der 42 Jahre alte Rangierarbeiter Alfred
Geißler aus Lienzingen wurde zwischen zwei Güterwagen
eingeklemmt und erlitt so schivere Verletzungen , daß der Tod
sofort eintrat.

— Besigheim . (Unfall .) Am Nachmittag blieb ein
schwerer Lastzug an der starken Steigung am „Torrain " in
der Hauptstraße stehen . Beim Versuch , den Lastzug wieder
in Fahrt zu bringen , wurde der Beifahrer am linken Unter¬
schenkel fHwer verletzt und mußte ins Krankenhaus einge¬
liefert werden.

— Eßlingen . lArbeitsjubiläum .) Dieser Tage
konnte Eugen Hang aus Berkheim sein 40 jähriges Arbeiis-
jubilänm bei den Dick-Werken begehen.

— Schwäbisch -Gmünd . (Lehrgang für Gold¬
schmiede .) Das Winterhalbjahr in der Meisterschnle für
das Goldschmiedehandwerk in der Staatlichen Höheren Fach¬
schule für EÄelmetallindustrie in Schwäbisch -Gmünd beginnt
am l . Oktober.

— Oberalfingen , Kr . Aalen . (Fuchsplag  c .) Ueber den
beträchtlichen Schaden , den die Füchse in der letzten Zeit an¬
gerichtet haben , wird von vielen Familien der Gemeinde
geklagt . Ans über 26 Haushaltungen holten die Raubtiere
ihre Beute , in den Hauvtsackie Hübner.

— Neu -Ulm . (Schlecht belohnte Ehrlichkeit .)
Dieser Tage fand ein Soldat auf dem Neu -Ulmer Güter¬
bahnhof eine Zahlragstüte mit 40 Mark Inhalt . Dem ehr¬
lichen Finder ist es gelungen , den Verlierer festznstellcn und
ihm die Zahltagstüte zu übergeben . Es muß aber als ein
ungewöhnliches Verhalten bezeichnet werden , daß der Ver¬
lierer kaum mit einem Dankeswort die Tüte in Empfang
nahm.

— Lonsingen , Kr . Urach . (Radfahrerin tödlich
verunglückt .) Dieser Tage verunglückte die 17 Jahre
alte Berta Mistel « auf der Straße von Sirchingen nach
Upsingen tödlich mit dem Fahrad . Sie wurde von einem
Upsinger tot auf der Straße liegend aufgefunden.

— Kißlegg , Kr . Wangen . (Beim Rangieren tödlich
verunglückt .) Der Eisenbahnhilssarbeiter Konstantin
Sonnenmoser ans Saulgau , der einen Güterzug als Schaff¬
ner begleitete , geriet nachts auf dem Bahnhof Kißlegg beim,<
Rangieren zwischen die Puffer und verunglückte tödlich.
Sonnenmoser ist Vater von 13 Kindern.

Zwei Todesurteile des Soudergerichts
— Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte

die 20 Jahre alte polnische Landarbeikerin Helena Polek aus
dem Distrikt Krakau als Mörderin und Gewallverbrecherin
zum Tod . Die Angeklagte war im März 194o als Lanoarbei-
terrn ins Altreich vermittelt worden . Sie wurde in der
Landwirtschaft des Besitzers der Siebermühl « in Dunnin-
gen Kreis Rottweil beschäftigt . Im Sommer letzten Jahres
erlitt dieser einen tödlichen Äutounfall . Seitdem führte seine
Witwe , die 41 Fahr « alte Maria Münchinger , den gesamten
Betrieb mit fremden Hilfskräften . Das Verhallen der Polek
gab wiederholt Anlaß zu Beanstandungen , so auch am 6.
Juni dieses Fahres . Die Polek beschloß daher , sich an der
Bäuerin zu rächen . Als diese gegen 9 Uhr abends in den
Stall ging , um die Kühe zu melken , schlich sich die Angeklagte
mit einem Beil bewaffnet hinter sie und versetzte ihr einen
BeiWeH über den Kopf , durch den die Schädeldecke zertrüm¬
mert wurde , so daß der Tod sofort eintrat . Der Mutter
der Muerin , di« deren Schrei gehört hatte , gab die Mör¬
derin nach dem Verlassen des Stalles an , dies« sei von einer
KH getreten worden . Am 11. Juli wurde die flüchtig Ge¬
gangene fest-renommen

Fm Februar dieses FahreS war vom Sonberaericht eine
Bande von aus dem Protektorat stammenden Hasen - und Ge-
flügeldiebsn zu Zuchthaus - und GMngmsstrasen verurteilt
worden Das Verfahren gegen den Rädelsführer der Bande
dm 40 Fahre Men Fosef Srehnek , gegen den n «b wettere
Ermittlungen schwebten , tvar damals abgetrennt worden
Aerynek bestritt näm -ltch bis vor kurzem seine Fdentität und
üM ;uptete . ein gewisser Krhl zu sein , dem er offenbar die
Papiere gestKlen hatte . FuKwischen konnte seine Person
iNwch durch döst Erkennungsdienst in Prag mittels des Fin¬
gerabdruckverfahrens einwandfrei fcstgestellt werden . Es
handelt sich bei ihm um einen schon elfmal vorbestraften Ver¬
brecher . der insgesamt schon 12 Fahre Kerker zu verbüßen
hatte . Fm März und April vorigen Fahres wurden in der
näheren Umgebung Stuttgarts etwa 2 Dutzend Einbruchs¬
diebstähle in Hasen - und Hühnerställen und in GamenhäuS-
chen verübt , so daß schließlich eine Aufforderung an daS
Publikum zur Mithilfe bei der Nachforschung nach den Tä¬
tern erlassen werden mußte . Serhnek war als Haupt der
Bande an den Diebstählen hervoragend beteiligt . Um seine
nächtlichen Streifzüge bequemer ausführen zu können , mel¬
dete er sich zu wiederholten Malen an seiner Arbeitsstät 'e
krank.

Das Sondergericht verurteilte nunmehr Servnek als ge¬
fährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen fortgesetzten schwe¬
ren Diebstahls in Verbindung mit der Volksschädlingsver-
ordnnng und der Kriegswirtschastsverordnnng zum Tode.

Württ. MLchvecmeMngS' AG Stuttgart
Die Württ . Milchverwcrtungs -AG Stuttgart , die be¬

kanntlich eine der größten Milchverwer .ungsgesellichaften
Deutschlands ist. hielt unter starker Beteiligung der zu ihrem
Aktionürireis gehörenden Milchlieferungsgenossenschaften
ihre Hauptvers e.nmlnng in Stuttgart ab . Wie der Ge¬
schäftsbericht für 1941 mittcilt , hat die Württ . Milchvcrwer-
tnngs -AG auch die Bewährungsprobe des zweiten Kriegs-
jahres mit Erfolg bestanden . Die Milchanlicfsruna war 1941
wieder erheblich höher als in den Fahren 1938 und 1939 und
erreichte trotz ungünstiger Wiitcrnngsperhältnisfe mengen¬
mäßig beinahe die Rekordanlieferung von 1940. Die Milch¬
verarbeitung wurde auf di ? Erfordernisse der Kriegswirt¬
schaft cingestelll . Aus die Bereitstellung guter haltbarer Mar¬
kenbutter , die Auswertung der entrahmten Milch und
Molke , die Erhaltung und Förderung der Qualität aller Er¬
zeugnisse und die ordnungsgemäße Verteilung auf Grund
der Brpürtschaftungsmatznahmen wurde besonderes Gewicht
gelegt . Wie Direktor Dr . Brixner ergänzend zu dem Ge¬
schäftsbericht noch ausführte , wurde im vergangenen Fahr
die Abfüllung der Milch ans Flaschen eingeschränkt . Die
dadurch sreiwsrdenden Arbeitskräfte wurden auf anderen
Gebieten eingesetzt . Auch die Eier -Erfajsung . die der Württ.
Milckwerwcrtung anverlraut ist, hatte ein besseres Ergebnis
als im Varjabr gebracht . Die Eierablieferung konnte um
30 Prozent gesteigert werden . Die Milci -Gesellschait mbH .,
an der die Württ . Milchversorqung mit rund 21 Prozent be¬
teiligt ist . konnte zur Erfüllung der ihr gestellten kriegs¬
wirtschaftlichen Versorgungsanfqaben neben der stetigen
Ausweitung der Produktion einen erheblichen Ansbau ihres
Verkaufs - und Aufklärungsapparates seststellen . Außerdem
wurde mit der Errichtung von Milei -Betrieben in äußer-
deutschen Ländern begonnen . Vom Reingewinn einschließlich
Vov . rag mit 71539 Mark kommen wieder 4 Prozent Divi¬
dende ans das AK von 1.50 Millionen Mark zur Verteilung,

Todesstrafe für Kofserdiebe.
Mannheim . Das Sondergericht Mannheim verurteilte am

20. Juli 1942 den Maschinenschlosser Karl Mathousek
aus Voldhuzh und den Schlosser Alois Kolzkar  aus Ku-
novitzr als Volksschädlinge wegen gemeinschaftlichem Bcför-
derungsdiebstahls zum Tode . Diese beiden 20 Jahre alten
Protektoratsangehörige !! haben im Herbst 1941 auf Bahnstei¬
gen des Mannheimer Hauptbahnhofes an verschiedenen Ta¬
gen in später Abendstunde , begünstigt durch die Dunkelheit,
zahlreiche Koffer und Pakete mit Kleidungs - und Wäsche,
stücken sowie Lebensmittel und sonstigen Gegenständen im
Gesamtwert von 7000 Mark entwendet und die Beute teils
selbst benutzt , teils gewinnbringend veräußert oder sogar
in ihre Heimat geschafft . Die Täter , die zum Arbeitseinsatz
und auskömmlichen Verdienst ins Reich gekommen waren , ha¬
ben sich damit rücksichtslos und eigensüchtig über die Be¬
lange des deutschen Volkes , in dessen Mitte sie Gastrecht ge¬
nossen , hinweggesetzt . ja sogar angesichts der guten Beute
schließlich die Arbeit eigenmächtig aufgegeben und nur noch
ihrem verbrecherischen Treiben gelebt . So mußten sie als
Volksschädlinge der ganzen Strenge des Gesetzes verfallen.

Heidelberg . (Aus dem Fenster gestürzt .) Eine an
Schwermut leidende Einwohnerin stürzte sich aus dem Fen¬
ster ihrer im vierten Stock gelegenen Wohnung und war so¬
fort t ->

Getreideverwn-gcn sofort nach dem Dresche».
Das Landesernährungsamt Baden hat eine Anordnung

betr . Verwiegung von Getreide erlassen , die mit dem 15. Fun
in Kraft getreten ist. Danach ist sämtliches Getreide der Ernte
1942. das auf Dreschplätzen gedroschen wird , beim Drusch zu
verwiegen : Teilselbstversorger müssen Hallendrusch auf
Dreschplätzen vornehmen . In Füllen , in denen Hofdrusch mit
eigenen Maschinen oder Lohndruschmaschinen stattfindet,
kann der Kreisbauernführer ebenfalls die Verwiegung des
Getreides anordnen . Die Verwiegung muß durch einen ver¬
eidigten Wäger erfolgen . Der Flegeldrusch ist verboten , je¬
doch kann der Kreisbauernführer - für einzelne Ortschaften
oder Betriebe , in denen bisher Flegeldrusch üblich war , Aus¬
nahmen von diesem Verbot erlassen.

576 Jahre alte Gaststätte im Schwarzwald

Die in Achdsrf  im Wutachtal tm Schwarzwald gelegene
historische Gaststä .te „Zur  S ch e f fe  l l i n d e" kan » in die¬
sen Tagen ans ihr 570jährigcs Bestehen znrückülicken . Be¬
kanntlich hat Fosef Viktor von Scheffel in diesem Hause sei¬
nen „Funiperus " geschrieben ; auch sonst ist das alte HanS
in verschiedenen Büchern erwähnt und in die Literatur ein¬
gegangen . Dr . Engel hat in seinem Buche „Ein Paradies
der Geologie " ebenfalls des 560 jährigen Hauses Erwähnnn,
getan.

*» Verwehte Hunderter. Fn Mindclheim ist einem Kriegs-
öeschädigten ein eigenartiges Mißgeschick passiert . Als er sich
ins dem Weg zur Post befand , öffnete sich durch einen Wind¬
stoß seine am Fahrrad befestigte Mappe , in der sich ein Geld¬
betrag von mehreren hundert Mark befand . Ein Teil des
Papiergeldes flatterte davon . Nun begann eine eifrige
Juche nach den verwehten Hundertmarkscheinen . Durch eine»
glücklichen Zufall konn .e der Verlierer den hoben Betrag
bis auf einen Schein , der unauffindbar blieb , miede, - in sei¬
nen Besitz bringen.

** Zum zehnten Male an der Ostfront getroffen . Zwei
Brüder aus Ettringen im Landkreis Mindelheim trafen sich
in diesem Jahre vor kurzem zum zehnten Male an der Ost¬
front . Dabei war es immer ein reiner Zufall , der sie zn-
fammenführte.

** GendarmcrteMeisier ermordet . Der Gendarmeriemei-
ster Franz Wahlschlager des Gendarmeriepostens Schöncgg
wurde in einem Feldstadel in der Nähe der Ortschaft Ried,
Gemeinde Dietramszell , ermordet nnfgefunden . Nach den bis¬
herigen polizeilichen Ermittlungen hatte er eine Stunde vor¬
her in dem Stadel zwei Männer kontrolliert , die ihn dann
überfielen , ihm die Pistole entrissen und durch Schüsse tö¬
teten.

** Starkstrom tötet fünf Milchkühe . Auf einem Gutshof
bei Neuwied entstand in einem elektrischen Be .rirbsmotor ein
Defekt , so daß sich ein Draht löste und mit Eisenteilen in
Berührung kam . die zu einer eisernen Fütterstelle , an der
fünf wertvolle Kühe .angekettet waren führte . Dadurch er¬
litten die fünf Kühe einen elektrischen Schlag und sielen aui
der Stelle tot um . Der Verlust der fünf Milchkühe ist für
den Gutsbesitzer ein unersetzlicher Schaden.

** Der Draht auf der Weide . Ein Bauer in . Wendie .d
wollte auf seiner Weide einen dort aufgefiindenen Draht zur
Seite schaffen . Als er ihn anfaßte , erhielt er einen so schwe¬
ren elektrischen Schlag , daß der Tod auf der Stelle einmal.
Es halte sich um einen von einer Starkstromleitung abge¬
rissenen Draht gehandelt , der noch von einer Seit « unter
Strom stand.

** Schwindler auf dem Hunsrück . Fn einem unweit von
Kirchberg gelegenen Hunsrückort hat ein aus Frankfurt
stammender Mann von etwa 25 Fahren , der früher zur Er¬
holung bet einem Landwirt weilte und mit ihm in freund¬
schaftlich ? Beziehungen getreten war , freche Schwindeleien
verübt . Der Bursche war eines Tages als Obe -raeirciter,
später in der Uniform eines landwirtschaftlichen Sonder-
sührers erschienen und halte dein Landwirt vorgeschwindelt.
daß er ihm zwei Pferde besorgen könne. Er nabm dafür eine
beträchtliche Summe Geldes in Empfang , doch der Land¬
wirt bekam seine Pferde nicht zu sehen . Die Polizei nahm
sich des Falles an und es gelang , den Schwindler sestznneh-
men , der noch einen Teil des ergaunerten Geldes bei sich
trug.

** Taschendiebstahl eines Elefanten . Ein ungewöhnlicher
Taschendieb konnte im Münchener Tierpark Hollabrunn
auf frischer Tat ertappt werden . Eine unvorsichtige Besu¬
cherin des Tierparks hatte einem der Elefanten die Tasche
hingehalten , damit der Dickhäuter selbst das mitaebrachte
Futter aus ihr herausnehme : der Elefant jedoch bolte sich
mit seinem Rüssel die ganze Tasche und stopfte sie aemütlich
unter lautem Hallo der Tierparkbesucher ins Maul . Leider
befand sich in der Tasche auch ein GelÄbetraa von etwa M
Mark wovon nur zwei Fünfmarkstücke und etwas Kleingeld
am nächsten Tag wieder zum Vorschein kamen , während das
Papiergeld im Elcfantenmagen restlos verdaut war.

TckSmdsrg , den 24. full 1942

Unerwartet erwecken wir icke
sckmerrllcke blacbrickt, dak
nacb dotier unsrkorrcblictiem

pstscbluk mein lieber 8obn , unser geliebter
kruder , 8cbwsger und Onkel

Uleick vsctrck
v ' Sske . in einem Xractsckiitr . - Sstl.

dis Treue ru Tükrer, Volk uns Vaterland
mit dem Heldentod besiegelt bat. kr lisü
am Plingst -Lonntag den 24. lVIsi bei der
grollen liesselscklscbt südl . von Lkarkow sein
junges beben im Ucker von nakeru 27 fakren.

In tteksm 8cbmerr : Ute ölutter ks-isci»
rlcke Sestrck V « s . vis krüdsr:
Lottliat » 8ert » rk , ?. 2t . tm Osten
mit Trau u. Kindern ; Mdeick Ssrtrck,
r. 2t . im Osten.

Osr Irauergottesdtenst ktndet am 8onntsg
den 26. fult nacbmcktags 2 Ubr statt.

oankragung . kotensol , 23. juck 1942
Tür alle bieds und Kntstlnabme , die wir

durck den Heldentod unseres lieben , treuen,
unvergeöl . 8obnes , kruder«, 8ckwagers und
Onkels Surtav pkalkker , O'Qekr. in einem
iVlO.- Ink.- pegl ., erkabren durkten, danken wir
berrllcb , insbesond . dem Herrn Pfarrer, dem
Oesangveretn , der Kriegerkameradscbakt, so¬
wie allen, dis an der Trsuerkeier teilgenom¬
men baden . In unsagbarem beid : Oie Ockern
Zok . Pkalktsr und Trau »tarl « , geb.
Qüntbner und alle Unverwandten

Wllllllllllllllllll!

clen 8ie an 81ells
eines Lelexexem-
plares tllr Ikre er¬
schienene ^ nreiZe
erkalten , soll ttinen
ssZen : v !e 2eitunx
spart Papier , veil
sie jetrt viele 8ol-
ästen beliefern muL
u.paplereinsparunA
Hlaterialverte uncl

HrdeitskrLr'te lür
clie KrieLSincluslrie

lreimackt.

NU

M H »

MM

""UU . ..̂ ^ '"""1 2

dis Hstra langsam and mökig au rouckien und sorgsam
mit ikr vmrvgslien , damit /Iromo und r̂isdis nickt lsidsn . ,

x v » i z r i
«ir uno onnk

/l>v «inriuci«

->

Ibre Verlobung geben bekannt

Aecmüre AkioA

Obergekr., r . 2t . im Telde

Uerrenalb Ottlingen/Kad.

jul! 1942

._

5 « >BNiss , 2S . Zuli

findet auf dem 8port-
platr in cslmdsck
ein

kvLIlM-

in beictitaiklelik statt , woru die
8portksmeraden und Treunde des
8ports kerrl . eingeladen werden,
beginn der Veit Kampfe 11.30 Ubr.
Verein kiir ^« » »« »Übungen

celmdack»

Möblierte

Wohnung
mit Küche oder Kiichenbenutzung,
3 —4 Betten , für längere Zeit von
Arztfamilie zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 96 an die
EliMler -Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Ein gut möbliertes heizbares

Ammer
auf 1. August gesucht.

Angebote unter Nr . 95 an die
Enztälergeschästsstelle

Neuenbürg.

Mennige»
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztöler-
Geschäftsstelle.

lAebrmals erscheinende
-̂ nreigen sinä killlAer

Herrenal  b.

Kvlegvnllvit

r . Klavier « pivien
1 —2 mal wvctzentlick

geruckt.
Angebote unter lslr . 94 an die

Lnstäler - Oescbäktsstelle.

Tticktiga

k0liMU 8S
aut Oold und 8ilber ru bal¬
digem Olntritt gesucbt.

Angebote an 2lakntsck-
uircks » ksdaestosium
lSik «-, Ltuttgsrk , 8eestr 3 a

KMiliM
suk montierte Pinge (Oold)
ru vergeben.

kvrÄvr - kLvrLllMM

kleickstrske 53.

Selbständiges Kinderliebes ,

in Landhaush . zu südd . Fam . nach
dem Niederrhein auf 1. Okt . oder
später gesucht. Kochen erwünscht,
doch nicht unbedingt erforderlich.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschäftsstelle Wildbad.

Wildbad.

auf sofort gesucht. Angebote an - ie
Enztälergeschästsstelle in Wildb d.

-

- koknrtsusr-

Z tsdsttsn

» etngetroklen ?

» lü. jAieeh 'scbe Ruch - »

z clruclcerei h4euenhürZ »

a>. <
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